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Die Krise in Preußen
Berlin , 22 . Febr . Im preußischen Landtag hielten nach

der Plenarsitzung das Zentrum und die Demokraten Frak¬
tionssitzungen ab . Die Regierungsparteien werden an der
bisherigen Politik festhalten . Ministerpräsident Marx wird
eine Kandidatur wieder annehmen und im Falle der Wie¬
derwahl das gleiche Kabinett präsentieren . Für die Wahl
des Ministerpräsidenten ist der 4. März in Aussicht genom¬
men.

Die „Zeit " schlägt als Lösung die Bildung eines partei¬
politisch neutralen Beamtenkabinetts unter der Führung
von Dr . Marx vor . Die „Germania " erklärt , die Tatsache,
daß die Fraktion des preußischen Zentrums unmittelbar nach
der Abstimmung die Abgeordneten von Papen und Lönartz,
die durch ihr unzweifelhaft absichtliches Fernbleiben bei de«
entscheidenden Abstimmung , wesentlich zum Sturz des Ka¬
binetts beigetragen haben , zur Niederlegung ihrer Mandat«
aufgefordert habe , beweise deutlich , daß die Zentrumssrak»
tion fest entschlossen sei , den einmal von ihr befolgten Weg
weiter zu gehen. Die Koalitionsparteien werden weiter¬
kämpfen, koste es, was es wolle.

Auch das „Berliner Tageblatt " sagt, die gegebene Ant¬
wort aus den gestrigen Tag könne nur die sein , daß Dr.
Marx den Fehdehandschuh aufnehme und den Waffengang
sortfetze.

Der „Vorwärts " erklärt , es bleibe logischerweise nur die
Wiederwahl von Marx zum Ministerpräsidenten , sowie dis
Wiederherstellung des gestürzten Kabinetts und eine neui
Abstimmung im Landtag übrig.

Die Marztagung des Volker
bundsrats

Teuf, 21 . Febr . Die Tagesordnung der 33. Tagung des
Völkerbundsratsdie am 9 . März beginnt, umfaßt 22 Punkte,
worunter sah eine große Reihe Deutschland besonders interes¬
sierender Fragen und auch mehrere Fragen von größtem
allgemeinem politischen Interesse befinden. Einen großen
Raum nehmen die Danziger Fragen ein, darunter auch die
Frage der Aufhebung des polnischen Postdienstes im Ge-,
biete von Danzig , worüber bisher nur der Bericht des Völ-
kerbundskommissars, aber noch keine Berufung der pol¬
nischen Regierung gegen seine Entscheidung oorliegt . Der
Rat wird wahrscheinlich diesmal sich grundsätzlich mit der
Frage der staatspolitischen Stellung Danzigs befaßen und
dabei auch über die vom Völkerbundskonrmissar in Rom an¬
geregte Frage der Möglichkeit beraten , auf welche Weise die
Zahl der Danziger Fragen vermindert werden könnte. Aus
der Tagesordnung stehen weiter Saarfrageu , wie die Er¬
nennung der Mitglied « der Regierungskonrmifsion, die dies¬
mal nach dem Ablauf der den Mitgliedern der Regierungs¬
kommission im März 1922 zngesagten dreijährigen Frist
besonderes Interesse beanspruchen wird . Ferner kommt di«
deutsche Note an den Völkerbund zur Verhandlung, die eine
Beantwortung durch den Rat erfordern wird , auch wenn der
Rat selbst sich wahrscheinlich zur Erörterung der Frag«
einer Aufhebung des Artikels 16 des Völkerbundspakteq,
die in der deutschen Note berührt wird , für unzuständig er¬
klären dürste , da die Aufhebung des Paktes nicht Sache de,
Dölkerbundsrates ist . Von den großen internationale«
Fragen wird wahrscheinlich die wichtigste , die des Genfer
Protokolls, an erster Stelle stehen. Auf englischen Antrag
hin wird sie bis zum September vertagt werden. In der
Frage der Militärkontrolle des Völkerbundes in den vier
Staaten der ehemaligen Mittelmächte wird der Rat zunächst
darüber zu entscheiden haben , ob er in diesen Angelegen¬
heiten einstimmig oder mit Mehrheit zu beschließen hat
Ferner wird ihm ein Bericht über die Frage der Befugnisse
und der Vorrechte der Mitglieder der Kontrollkommissionen,
sowie ein Bericht der ständigen Militärkommission über die
entmilitarisierten Zonen vorl -iegen und schließlich wird er
über den Einspruch Polens zu entscheiden haben , das iv
der Militärkommifston vertreten sein möchte. Ferner stehen
die soeben von der Verbindungskommisfiou behandelten
Fragen der private « Rüstungsindustrie auf der Tagesord¬
nung. Schließlich befinden sich auf ihr ein Antrag der grie¬
chischen Regierung wegen der Ausweisung des Patriarchen
aus Konstantiuopel , die Fragen der Sanierung Oesterreichs
uudUngarns und eine Reihe Berichte, darunter ein Bericht
über die Frage der Befürwortung einer Danziger Anleihe.
— Die Dauer der Tagung dürste voraussichtlich wenigstens
12 Lage betragM.

Politische Streiflichter
Der Schritt in die neue Woche kann umso leichter gemacht

werden, als man in Berlin die Parlamente für eine Woche
nach Hause geschickt hat , sowohl den Reichstag als auch den
preußischen Landtag . Die politische Fastnachtsruhe oder di«
Aschermittwochsstimmungmöge den Parlamentariern wohl
bekommen . Es war ein übles Spiel , das ste noch vor der
Vertagung aufführten . Die Regierungskrise in Preußen ist
mit der Abstimmung über den Villigungsantrag der Regie¬
rungsparteien wieder in das kritische Stadium ihres An¬
fangs zurückgeworsen . So bedauerlich das im ftaatspoltti-
schen Interesse auf der einen Seite ist, so logisch und damit
berechtigt ist das Scheitern der Versuche aus der als zu
schmal erwiesenen Basis der „Weimarer Koalition " das
neue Regierungsgebäude wieder zu errichten. Schon die
Wiederwahl des eben gestürzten Ministerpräsidenten Vrarm
war eine politische Absurdität , die Wähl des ehemaligen
Reichskanzlers wurde es , sobald seine Weitergreifenden Pläne
unter dem Druck der Verhältnisse auf die Weimarer Koa¬
lition znsammenschrumpften. Es ist nahezu unbegreiflich, wie
ein Politiker wie Marx , dem selbst von seinen Gegnern diplo¬
matisches Geschick und eine nüchtern-abwägende Art des
Sehens nachgerühmt wurde , so selbst das feierliche Begräb¬
nis seines Gedankens der „Volksgemeinschaft" inszernieren
konnte. Er hat damit nicht nur sich persönlich , sondern vor
allem seiner Partei eine Niederlage bereitet , die umso be¬
deutungsvoller ist , als sie nicht mit einem einmaligen tak¬
tischen Fehler entschuldigt werden kann, sondern an die
grundsätzliche Führung der bisherigen Zentrumspoltttk

» .
Im Reichstag begann der Kampf um die Ruhrkredite , an¬

geführt von der Sozialdemokratie . Aber die Entrüstungs¬
regie über die Milliardenkredite klappte nicht . Der Kanzler
und nach ihm Dr . Stresemann hatten wieder recht, da sie
zu ihrer Entlastung auf die bittere Not einer erbarmungs¬
los angstgepeinigten Zeit verwiesen. Es ist unser aller Schick¬
sal , daß wir zu schnell vergessen , und , zumal wenn die Par-
teipolittk hineinspielt , der eigentlichen Hergänge uns auch
gar nicht mehr erinnern wollen . Wer den furchtbaren , qual¬
vollen Spätherbst von 1923 noch in treuem Gedächtnis be¬
wahrt , weiß, wie wir damals nur noch von einem Tag zum
andern lebten . Im Reichskabinett spielte man mit dem Ver¬
sackungsgedanken , erwog ihn , verzweifelt und nach täglich
neuen Fehlschlägen ratlos , wohl schon ganz ernsthaft . In
jenen Stunden haben wir alle es als Erlösung empfunden,
als sich dann doch ein Ausweg aufzutun schien , der die Wei¬
terführung der Werke sicherte und Arbeitslosigkeit und den
schon damals fühlbaren Hunger zu bannen verhieß . Seien
wir ehrlich : Wenn man zu jener Frist ein Plebiszit veran¬
staltet hätte über die Frage , ob das Reichskabinett zu sol¬
chem Ende 700 Millionen Mark auswerfen würde , ste wäre
millionensältig gerade auch mit den Stimmen der Arbeiter¬
schaft bejaht worden . Darum : Wer gerecht urteilen will,
wird sich in die Stimmung jener Tage zu versetzen haben.
Fehler und Jrrtümer , auch abseits von etatrechtlichem Ver¬
schulden , das die Regierung reumütig eingesteht, werden
schon vorgekommen sein . Sie im einzelnen sestzustellen ist
-— die Erklärungen der Regierungsparteien waren in dem
Belange durchaus unzweideutig — der Wunsch aller Grup¬
pen des Hauses. Ergibt sich, daß die Ruhrindustrie zu viel
erhielt , so wird ste den lleberschuß znrückzuerstatten haben.
Aber von einem „Ruhr -Panama " sollte man doch nicht
reden. Wir haben damals wie im Kriege gelebt und wie in
ihm sicher oft genug die Sorgfalt des ordentlichen Kauf¬
manns vermißen lassen . Im übrigen hat nun der Unter¬
suchungsausschuß das Wort.

Nach den Abmachungen, die Ende 1922 getroffen wurdon,
erlischt die Amtszett des Reichspräsidenten Ebert Ende
Juni . Der Wahlmodns eines Reichspräsidenten ist sehr kom¬
pliziert . Die Parteien haben offenbar die Wahl des Reichs¬
präsidenten als eine günstige Gelegenheit betrachtet, ihre
Kräfte zu meßen und daher ein Wahlsystem ausgeklügelt,
das , wie so manche andere Verfassuungsbestimmung, in
Deutschland mehr den Parteierfordernissen als dem Allgs-
meininteresse dient . Das Wahlgesetz bestimmt, daß derje 'gc
zum Reichspräsidenten gewählt ist , der mehr als die Hälfte
aller gültigen Stimmen erhält . Ergibt sich keine sollhe
Mehrheit , so findet ein zweiter Wahlgang statt , bei dem ge¬
wählt ist , wer die meisten gültigen Stimmen erhalten Hut.
Mit andern Motten : für den ersten Wahlgang ist dis so¬
genannte absolute , für den zweiten Wahlgang die relat ' ve
Mehrheit vorgesehen . Das bedeutet . , daß es llch Me Pür¬

ieren leisten könn , mit eigenen Präsidentschaftskandidaten
ins Feld zu ziehen , und die Neigung wird umso größer lein,
je mehr Parteien diese Absicht befolgen, weil dadurch die!
Möglichkeit, daß ein Kandidat die absolute Mehrheit erhal¬
ten könnte, natürlich verringert wird . Beim zweiten Mahl¬
gang können alle Kandidaten sich ebenfalls um die Wähler¬
stimmen bewerben, weil es nunmehr lediglich auf die rela¬
tive Mehrheit ankommt . In der Praxis dürfte es sich aber
so gestalten , daß die Parteien , nachdem sie im ersten Mahl¬
gang ihre Kräfte gemeßen haben , im zweiten Mahlgang
unter sich Abmachungen treffen , um durch Zurückziehungein¬
zelner Kandidaturen die Stimmen für bestimmte Kandi¬
daten zu vermehren . Bei der großen, neben der deutschen
Eigenbrodelei durch die Wirkung des Proportionalwahl¬
rechtes zu erklärenden Parteienzersplitterung wäre cs natür¬
lich richtiger gewesen , man hätte einen Wahlmodns ausfin¬
dig gemacht , der verwandte Parteien von vornherein zu Ab¬
machungen über eine gemeinsame Kandidatur veranlaßt.
Das Unglück ist nun einmal aber geschehen, und man wird
zunächst einmal ans die vorgesehene Weise in diesem Jahre
wählen mäßen . Der Wahltermin ist noch nicht festgesetzt, die
Wahl wird aber im Mai stattfinden müssen , weil mit zwei
Wahlgängen zu rechnen ist und für die Festsetzung des
Wahlergebnisses wie für die Vorbereitung eines etwaigen

Wechsels Ler Person des
'

Präsidenten die nötige Zeit vor¬

gesehen werden muß. Den Parteien bleibt also gar nicht'

mehr so viel Zeit für die Vorbereitung der Präsidentenwahl . ^
Wenn man bedenkt, daß in den Vereinigten Staaten diel

Wahlkampagne allein vier Monate dauert , könnte man

isogar an Zeitmangel denken ; aber es ist ja nicht notwendig,
-die Gebräus der Yankees nachzuahmen, obgleich die Prä¬
sidentenwahlen in Amerika die einzige zulässige Paralelle zu-
^ er deutschen Präsidentenwahl abgeben. Zur Präsidenten¬
wahl müssen neue Wählerlisten sestgestellt werden . Wichtiger-
-sind aber die Verhandlungen der Parteien , die vor kurzem
Mttd zunächst noch in ziemlich unverbindlicher Form Leaamren

Neues vom Tage
Veröffentlichung des Kontrollbettchts

Paris , 21. Febr. Trotz der ständigen Verhandlungen zwi¬
schen den Kabinetten von Patts , London und Brüssel, hat
man sich«och immer nicht darüber einigen können, ob nur
ei« Teil des Kontrollbettchts oder der ganze Bericht ver¬
öffentlicht werde « soll . In amtlichen Kreisen verlautet,
daß man sich grundsätzlich aus eine Veröffentlichung ge¬
einigt habe, nur streite man sich noch darüber , ob sich di«
Veröffentlichung auch auf die Anhänge erstrecken soll und be¬
sonders auf die Teile , die sich mit den Mannschastsbeständen
des deutschen Heeres befassen . Bor Ende der Woche sei mit
einer Einigung wicht zu rechnen.

Sitzung der Nepko
Patts , 21. Febr . Die Repko hielt eine Sitzung ab , an de:

zum letzten Mal der englische Delegierte Lord Bradbury
teilnahm , der seinen Nachfolger Lord Blamesburgh vor¬
stellte. Batthon erklärte , daß der Dawesplan der Repko
zu Gunsten der Dawesorganisationen in Berlin eine Reihe
ihrer bisherigen Befugnisse genommen habe. Die Repko
bleibe aber gleichwohl die juristische Instanz für die Repa¬
rationsfragen gemäß dem Versailler Vertrag . Die Repko
behalte das Kontroll - und Rekursrecht. Schließlich bestätigt«
die Kommission Batthou als Präsidenten und Salvago-
Raggi als Vizepräsidenten für ein weiteres Jahr.

Die Pariser Verhandlungen
Patts , 20 . Febr. Staatssekretär Dr . Trendelenburg und

Handelsminister Ranaldy haben die Verhandlungen über
die Frage , eine Verhandlungspause eintreten zu lassen , fort¬
gesetzt. Sie kamen zu dem Ergebnis , die Entscheidung hier¬
über bis zum Donnerstag zu vertagen , da der französische
Handelsminister eine Reise nach Marseille antrilt , und erst
am Mittwoch wieder nach Patts zurückkehrt . Die Zwischen¬
zett soll benutzt werden, die Vorschläge, die von den beiden
Delegierten gemacht worden find , auch weiterhin zu disku¬
tieren und wenn möglich , eine endgültige Formel sowohl
für den Abschluß eines modus vivendi , als für den Abschluß
eines endgültigen Handelsvertrags zu finden.

Regierungserklärung in Lippe-Detmold
Detmold, 21 . Febr . Im Lippeschen Landtag wurde na¬

mens der Parteien folgende Erklärung seitens des Land-
tagsprästdenten abgegeben : Bei der politischen Kräftever¬
teilung im Landtag war z. Zt . die Bildung eines nach poli¬
tischen Gesichtspunkten zu wählenden Landespräsidiums



nicht möglich . Es wird deshalb zwischen den beteiligten
Parteien folgende befristete Vereinbarung getroffen : Von
der Wahl eines politischen Landespräsidiums wird z . Zt.
abgesehen . Die Fortführung der leitenden Landesverwal-
tung erfolgt auf Grund der verfassungsrechtlichen Bestim¬
mungen und der Gesetze durch ein aus der Wahl des Land¬
tags b-ervorgegangenes Landespräsidium , dessen Mitglieder
spätestens au : 4 . Oktober 1928 von ihrem Amt zurücktreten.

Polnische Ausschreitungen gegen Deutsche
Chsrzon» in Polnisch-Oberschl «firn, 21 . Febr . Hier kam

es zu Ausschreitungen gegen in dem Stickstoffwerk beschäf¬
tigte deutsche Arbeiter . Eine Bande von 10—80 Mann for¬
derte beim Schichtwechsel von den herauskommenden deut¬
schen Arbeitern die Ausweise. Inhaber grüner Verkehrs¬
karten , d. h . , die Leute die im deutschen Gebiet wohnen , oder
in Polen wohnende deutsche Staatsangehörige wurden miß¬
handelt . Zwei Werkmeister aus Königshütte erlitten dabei
so schwere Verletzungen, daß sie ins Krankenhaus eingeliefert
werden mußten.

Deutscher Reichstag
- Berlin . 20 . Febr.

Nach einer Schmährede der Abg . Frau Golke (Kom. ) kr»
tisierte Abg . Dietrich-Baden (Dem. ) dis Entschädigungsak¬
tion der Negierung und stellt fest, daß sich selbst aus den An¬
gaben der Regierung ergebe , daß 140 Millionen zuviel ge¬
zahlt worden seien . Es werde Aufgabe des Untersuchungs¬
ausschusses sein, dieses Geld zurückzubekommen , das ungefähr
ausreichen würde , um die berechtigten Ansprüche der ge¬
schädigten Ausländsdeutschen zu befriedigen. — Neichs-
auhcuminister Dr . Stresemann betont alsdann , es dürfe bei
der Beurteilung der wechselnden Haltung der Reichsregie¬
rung nach dem Abbruch des passiven Widerstands nicht ver¬
gessen werden , daß die innerpolitifchen Maßnahmen der Re¬
gierung stark von der Außenpolitik beeinflußt waren . Es
sei ganz unmöglich gewesen , zu der damaligen Zeit , wo an
einer besseren Lösung der Reparationsfrage gearbeitet wor¬
den sei , die Oeffentlichkeit mit den Abmachungen bekannt¬
zumachen , die mit der Industrie über die Frankreich gegen¬
über einzunehmende Haltung getroffen worden waren . Di«
Briefe , die er an Stinnes geschrieben habe, seien dem gan¬
zen Reichskabinett bekannt gewesen . An der entscheidenden
Kabinettssitzung vom 20 . Oktober hätten nicht nur die so¬
zialdemokratischenMinister Schmidt und Sollmann , sondern
auch der preußische Ministerpräsident Braun teilgenommen
und der Vorsitzende des Deutschen Vergarbeiterverbandes,
der sozialdemokratische Abgeordnete Husemann. habe in
einem Brief an ihn verlangt , daß die Sachleistungen der In¬
dustrie vom Reich bezahlt würden . In der erwähnten Ka¬
binettssitzung habe Einmütigkeit bestanden und der dama¬
lige Innenminister Sollmnan habe sich sogar dagegen ge¬
wandt , daß der Finanzminister auf einzelnen Gebieten spa¬
ren wollte. Im weiteren Verlauf der Debatte widerspricht
Abgeordneter Robert Schmidt (Soz .) einigen Mitteilungen
des Außenministers und erklärt u . a . , daß die Sitzung vom

0. Oktober nicht die entscheidende gewesen sei . Zn der
Sitzung am 1 . November habe er Stimmenthaltung geübt,
weil er als zuständiger Wiederaufbauminister zu den Vor¬
verhandlungen mit der Industrie nicht hinzugezvgen wor¬
den sei . — Schließlich wird die Einsetzung eines Untersu¬
chungsausschusses beschlossen , dem 21 Mitglieder angehören
sollen und die Denkschrift der Regierung dem Haushal-
tunasausschuß überwiesen.

Württembergrscher Landtag«
Stuttgart , 21 . Febr . Der Landtag nahm am Freitag aveM

den Entwurf eines Gesetzes betr . neue Fassung des Pen-
fionsergänzungsgesetzes an und setzte dann die Beratung
des Etats des Finanzministeriums fort . Nach rascher Er¬
ledigung einiger Kapitel trat das Haus in eine Steuerde-
batte ein , die der Abg. Dr . Schall (Dem.) mit dem Hinweis
darauf sinleitete , daß der württ . Etat für 1924 nur deshalb

so gut
'
abschloß, weil die Neichssteuerüberweisnngen eine un - s

s erwartete Höhe erreichten. Er wies darauf hin , daß die ^
Steuerbelast !,ng 8 Prozent des Umsatzes ausmache, während -
sie vor dem Krieg nur 1—2 Prozent betrug . Zn Württem - ^
berg wurden im Jahre 1921 von den Staatsausgaben ge¬
deckt 50—60 Prozent durch Steuerüberweisnn .gen , 30 Pro-
zenr durch Landessteuern und 10 Prozent durch die Erträg¬
nisse des Staates . Bei dieser Sachlage würden sich Abstriche
auch am dringenden Bedarf nicht vermeiden lasten . Der Re¬
gierung warf er vor , daß sie nichts konkretes und praktisches
getan habe , um die von der früheren Regierung cingeleitete
Staatsvereiufachung fortzusetzen . Der Abg . Link (Ztr .)
beklagte namentlich die steuerliche Ueberlastung der Land¬
wirtschaft und verlangte die Abschaffung der Vorauszahlung . >

l Abg . August Müller (B .B . ) wünschte eine erträgliche Ge¬
staltung der Steuern nach dem Grundsatz der Leistungsfähig¬
keit und brachte einige Heiterkeit in das Haus , als er sagte, s
dte Ausführungen des Abg . Winkler (Soz .) von Freitag
morgen hätten bester in einen Zirkus gehört , worauf der
Abg . Ulrich (Soz .) schlagfertig antwortete , in jeden Zirkus '
gehöre eindummer August. Abg . Roth (Dem . ) beleuchtete ^

^ die Situation durch den Zwischenruf: Wir haben doch keine ;
Kappensitzung. -

Winker (S . ) beantragt noch einen Gesetzentwurfvorzu- :
legen, nachdem die Gebäudeentschuldungssteuer (Mietsteuer ) ,

; im ganzen Aufkommen zur Förderung des Wohnungsbaus
verwendet wird . Rath (D .V . ) weist auf die neue Lage' durch die Reichssteuerentwürfe hin . Für 1924 dürfen wir
danach eine Einschätzung zur Einkommensteuer nicht mehr

, erwarten . Die Begründung sei aber nicht unbedenklich . :
Finanzminister Dr . Dehlinger betont , daß bei der :

Finanzministerkonferenz die Länderminister den ganzen >
Ernst der Lage vorgetragen haben . Es sei unmöglich 1925 .

, mit dem auszukommen, was die Referentenentwürfe boten. :
; lieber die Entwicklung unserer Finanzlage könne er sich kurz' fassen. Seins Einschätzung des Abmangels im Sommer auf ,
; 10 Millionen Mark sei genau berechnet gewesen . Die Er - ;
; Höhung der Beamtenbesoldung sei auf 20 Millionen geschätzt ^
i worden. So sei er Anfang Juni auf 30 Millionen Mark ge-' kommen . Die Abdeckung bis auf 5 .75 Millionen Mark bis i' zur Vorlegung des Etats sei auf Besterung der Wirtschaft , -
- höheres Steuereinkonrmen , Einsparung von Ausgaben u . a.
l erreicht worden ; etwa 7 Millionen durch genaues Nachrech-
i neu. So haben wir einen klaren und sicheren Etat erhalten -
; und dem Reichsstnanzminister ans seiner Grundlage entschre- .
, den entgegentreten können. Die Reichssteuerentwürfe sollen

die Steuerlast wieder erträglich machen . Dem Landtag i
werde zur Gewerbesteuer ein Entwurf zugehen , der die Ver¬
anlagung neu regle. Die Beanstandung der Heranziehung '

' der Gärtnereien zur Grundsteuer werde nachgeprüft und ge-
! gebenenfalls die Frage in diesem Entwurf mit zur Regelung
^ kommen . i
! Stuttgart » 21. Febr . Der Landtag setzte am Samstag die '
, Beratung des Etats des Finanzministeriums mit der gestern - ;
; begonnenen Steuerdebatte fort , wobei der Abg . Schees ;
- (Dem . ) besonders hervorhob , daß der günstige Abschluß des .' Jahres 1924 nicht ein persönliches Verdienst des Finanzmini .- -

fters, sondern die Folge der lleberweisungen des Reiches sei . i
, Dann schritt man zur Abstimmung und nahm die vom Fi - ?

nanzansschuß gestellten Anträge ans erträglichere Gestaltung i
i zahlreicher Steuern , auf Rücksicht für die kinderreichenF-ami - j' lien und die Leistungsfähigkeit, namentlich aber auch auf '

Schonung der Lohn- und Gehaltsempfänger , der kleinen '
i Landwirte und Kleingewerbetreibenden , auf Beseitigung der :
' Wegftener für landw . Gespanne und auf Steuerbogünstigun -- -
' gen bei Wetterschäden an . Ein Antrag Winker (S . ) , die

'
! ganze Mietzinssteuer zu Wohnungsbauten zu verwenden , :
: wurde mit 35 gegen 25 Stimmen bei 3 Enthaltungen ab- !
' gelehnt . Die demokratische Fraktion stimmte dabei teils mit :
! Ja , teils mit Nein , teils mit Enthaltung . Angenommen ,
! wurde auch ein Antrag des Abg. Müller (B .B . ) auf Er-
; Mäßigung der Branntweinsteuer bei Herstellung aus eigenem'

Produkt und für den eigenen Haushalt . Dann gab es ein«
Längere Debatte zum Kapitel Forstverwaltung . Die Ausfüh¬

rungen der zahlreichen Redner bewegte sich in der Richtung
der Ausschußanträge, die sämtlich angenommen wurden . Sie
verlangen die Bereitstellung von Torfstreu , die Abgabe von
Brennholz an bedürftige Schwerkriegsbeschädigte und an
Waldarbeiter , Berücksichtigung der Teuerungsverhältnisse
beim Abschluß von Tarifverträgen mit den Waldarbeiter^
zeitgemäße Umarbeitung der Dienstanweisung für das un¬
tere Forstpersonal und Einführung des Forstlehrlingssystems
für die Vorbildung zum Försterberuf . Tie nächste Sitzung
findet am Mittwoch statt

Aus Stad ! und Land.
Altensteig, 23 . Februar 1925.

Erhebliche Verbesserungen aus der Nagoldbahn.
Die Handelskammer Calw schreibt uns : Die Neichs-

bahndirektion Stuttgart gibt uns die Ermächtigung , die für
den Jahresfahrplan 1925/26 vorgesehenen Aenderungen zu
veröffentlichen. Wir machen von dieser Erlaubnis umso
lieber Gebrauch, als der Entwurf eine ganz erhebliche Ver¬
besserung des Verkehrs insbes. auf der Nagoldbahn mit
sich bringt . Die Anschlüsse an das neu einzulegende Eil-
zugspaar bringen auf der Nebenbahn Nagold - Altensteig
schätzenswerte Verbesserungen, aber die alten dringenden
Wünsche auf Anschluß an den Abendzug 746/936 der
Richtung Eutingen —Pforzheim , Nagold an 9,46 Uhr und
ferner die so notwendige Verbindung mit den Mtttagszügen
in Nagold , Nagold ab 12 .31 Uhr in der Richtung Eutingen,
und Nagold ab 1 .51 Uhr in der Richtung Pforzheim sind
leider wieder nicht berücksichtigt.

1 . Strecke P f o rz h e i m—E u 1 i ng en.
5 . Juni bis 30 . Sept . verkehren Eilzug 901 Pforz¬

heim ab 7 .45 Calw an 8. 19, Eutingen an 8 .56 mit An¬
schluß an D 38 und Eilzug 934 mit Anschluß an D 37
Eutingen ab 7 36 Calw 818 Pforzheim an 8 61.

Ganzjährig sollen verkehren: Zug 905 Pforzheim ab
8 . 10, Calw an 9 .20 , Nagold an 10 . 11 und 906 : Eutingen
ab 8 . 18, Calw an 9 .22, Pforzheim an 10. 12.

An Stelle von Zug 930 Eutingen ab 7 . oo, Calw7 .8S
Pforzheim 8 .48 soll in der Zeit vom 5 . Juni bis 30 . Septi
Zug 920 lausen : Eutingen ab 4 . 57 Calw 6 .03 Pforzheim
an 7 .04.

Zug 937 verkehrt im späteren Plan : Pforzheim ab 10.08
Calw an 11 . 10, Nagold an 11 .47.

Zwischen Pforzheim und Unierreichenbach soll Werktags
außer Samstag verkehren : 913 Pforzheim ab 12 . 22, Un¬
terreichenbachan 12 . 51 , 918 : Unterreichenbachab 1 .23,Pforz-
heim an 1 . 50.

Für den Ausflugsverkehr sind vorgesehen Sonntags
vom 5 . Juni bis 15 . Sept . Zug 903 Pforzheim ab 6 .20
Calw an 7 . 24 , Zug 908 Calw ab 7 .40 , Pforzheim an 8 .40

Der Sonntagszug 932 Calw ab 6 .23 Pforzheim an 7 .24
soll künftig auch im Winter verkehren, rm Sommer soll ein
späterer Zug gefahren werden : 938 Teinach ab 7 . 34 Calw
an 7 .45 Pforzheim an 8 .48.

Vom 1 . Juli bis 15 . Sept . Saisonschnellzüge von
Frankfurt nach Wildbad und Freudenstadt über Heidelberg,
Karlsruhe , Frankfurt ab 12 .40 Pforzheim an 4 .08 , Wild¬
bad an 4 .50 Freudenstadt an 6 .20 . Zurück : Freudenstadt
ab 11 .27, Wildbad ab 12 .45 , Pforzheim ab 1 . 13, Frank¬
furt an 4 .44.

2 . P fo r zhei m—W il d b ad.
Sämtliche Züge wie im Sommer 1924, außerdem wird

auch der seit 5 . Okt . verkehrende Zug 956 Wildbad ab 6.55
Pforzheim an 7 .41 beibehalten.

3 . S t u tt gar t— C alw. '
Züge 856 Stuttgart ab 7 . 25 Calw an 9 . 17 und 867

Calw ab 3 .27 Stuttgart an 5 .28 sollen das ganze Jahr
täglich verkehren.

Für den Ausflugsverkehr sind Sonntags vom 5 . Juni
bis 15 . Sept . vorgesehen : Zug 852 Stuttgart ab 5 .48 v.
Calw an 7 .33 und 871 : Liebenzell ab 6 . 33 Calw ab 7 .»o
Stuttgart an 8 .61 .

""

zngeborg.
US Roman von Fr . Lehne.

^Urheberschutz durch Stuttgarter Romanzentrake
^ C. Ackermann , Stuttgart.

Jngeborg schritt ihr voran über die mit weißem Sand
« streute Diele uns blieb vor der Wohnstubentür links
stehen . Dem Mädchen winkte sie , sich zu entfernen . Rechts
lagen die Zimmer des Vaters , sein Arbeitszimmer und sein
Studierzimmer . Unbeschreibliche Gefühle erfüllen sie.
S :e lehnte den Kops gegen die Tür , und unaufhaltsam
rannen die Tränen über ihr Antlitz. Sie kam sich vor
tvie eine verlorene Tochter, die sich scheu und schweren Her¬
zens ins - Elternhaus zurückstiehlt. Sie aber hatte doch
nichts zu bereuen — und noch einmal vor die Wahl ge¬
stellt, würde sie genau wieder so handeln!

Die Erinnerungen waren übermächtig in ihr gewor¬
den . Doch mußte sie sich beherrschen . Sie trocknete ihre
Tränen und klopfte an . So leise es geschehen war , man
hatte es doch gehört. Die Tür wurde schnell geöffnet.

„Mutter —"
„Mein Kind , mein liebes Kind —"
Sie lagen sich in ven Armen , und in dem Gefühl der

Wiedersehnsfreude ging alles anvere unter.
Jngeborg war voch etwas erschreckt von dem Aus¬

sehen ver Mutter . Hier in ver alten , vertrauten Umge¬
bung sah sie erst , wie hinfällig sie war . Ihre Bewegungen
waren matt und kraftlos unv das Gesicht trug einen so
müden , leidenden Ausdruck, ver ihr bis in die tiefste SeAe
tveh tat . Wenn die Mutter bei ihr zu Besuch weilte, war
ihr das gar nicht so ausgefallen ; va hatte die ungewohnte
Umgebung , das Neue, anregend gewirkt!

Sie saßen Hand in Hand auf vem Sofa , und Frau
Mguth wurde nicht müvL oie Tochter zu betrachten. Von

allem Möglichen Machen sie ; nur ver Vater wurve vor¬
läufig nicht erwähnt.

Jngeborg sprach ihre Besorgnis über den Zustand der
Mutter aus.

„Mein Kind , Du hast nicht nötig . Dich um mich zu
ängstigen . Ich bin nicht krank. Nur so matt und schwach.Das ist der Frühling , der mir in den Gliedern liegt. Sonstwäre ich ja so gern zu Dir gekommen; ich wagte es aber
nicht . Nun ist 's mir auch lieber, daß ich Dich hier habe."

Jngeborg sah recht gut, daß kein eigentliches körper¬
liches Leiden die Mutter quälte , es war nur das freudlose,
einsame Leben, das an ihr zehrte, und das mußte anders
werden. Sie mußte heraus aus dieser Umgebung , mußteandere Eindrücke gewinnen, und sie sprach das auch aus.

Trübe schüttelte Frau Ellguth den Kopf, und ein
schmerzliches Lächeln verzog ihren Mund.

„ Ich kann nicht fort , Inge , bedenke. Dein Vater ! Er
ist so an mich gewöhnt ; niemand weiß ihm so aufzuwartenwie ich ; er würde es sehr vermissen, ich kann und will 'hn
auch nicht allein lassen .

"
„Warum nicht ? — Er kann endlich einmal einsehen,was er an dir hat . Du hast ihn eben zu sehr durch Tune

Anspruchslosigkeit und Wunschlosigkeit verwöhnt . Ist er
zu Hause? — Was sagte er zu meinem Briese ? " fragte sie
leise.

„ Er hat nichts dazu gesagt , nur , er könne mir nicht
verwehren . Besuch zu empfangen . Zu Hause ist er nicht,er kommt auch zu Tisch nicht heim "

, entgegnete die Mut¬
ter gedrückt.

lieber Ingers Gesicht lief ein Schatten ; aber lr ' " q be¬
zwang sie sich . Sie wollte nicht weichen und vadu 'v oer
Mutter die Freude zerstören; es war ihr gutes Recht , ' er
zu sein.

„Dann kann ich mir auch nicht helfen, Mutterche«Wenn Du mich behalten willst, so bleibe ich trotzdem, wtHkönnen uns ja während der zwei Tage aus dem Wegs
gehen ! Wie geht 's Venn dem Vater ? " :

„Du weißt ja , wie er ist, es ist noch immer dasselbe^
er ist nur grauer geworden! " !

„Auch in der Seele? — Wie er mir leid tut ! Und fragß
nicht nach mir ? "

„Nicht ein einziges Mal ! So oft habe ich Deine Biri ^ E
und die Kritiken über Dein Spiel absichtlich liegen laste»
er hat sie nicht angerührt - siehst Du , Kind , und vaM
grämt mich so."

Jngeborg strich über ihr verhärmtes Gesicht.
„ Nicht doch. Du Gute ! — Paß nur auf , es wir?

alles gut enden ! Vorläufig nehme ich Dich im Mai /nsttmir nach Marienbad und dann , Mutter , wirst Du ihst
auch kennen .

" -
^ „Wen, mein Kind ? " — Verständnislos blickte E

Pfarrerin . Eine Helle Röte färbte Jngeborgs Gesicht und
sie flüsterte verschämt: Ihn , Mutter , der mick I - ' '
den ich wieder liebe ."

„ Ist 's möglich , Jngeborg — Du —
„Ja , Mutter , ich bin Braut , heimliche Braun unv meiHErwählter wird Dir sicher nicht mißfallen . Schau her,— w.

an ihrer Uhrkette trug sie ein herzförmiges Medaillon,;in dem sie Dietrichs Bild verwahrte , welches sie ihrer Mut »
'

ter zeigte . Sinnend betrachtete es diese.
„ Ein Offizier - ! Ein hübsches Gesicht mit girier^

freundlichen Augen . " 'F
„ So ist er auch . Dietrich von Steineck beißt er"

, untz
sie erzählte, daß und aus welchen Gründen die Verlobung
noch geheim bleiben müsse , „es weiß auch niemand , außeL
Frau von Franzius darum , aber er hat mir für DM
Grüße aufgetragen . " lkortsktmna iolMI



!

Solange der Eilzug 934 Eutingen-Pforzheim , Calw an
8 . 16 , verkehrt, wird Zug 875 später gelegt : Calw ab 8 . »1
Stuttgart an 10. 15.

4 . 3tagol d—A lteniterg.
Es verkehren sämtliche Züge vom letzten Sommer. Die

Züge 5 Sonntags Nagold ab 8 .45 und 7 Werktags Na¬
gold ab 9 .00 erhalten Anschluß von dem Eilzug 901 Pforz¬
heim Eutingen Nagold an 8 .38 , Zug Werkt . Altensteig ab
7 .30, S . ab 7 . 15 hat Anschluß an diesen Eilzug . Znm An¬
schluß an Eilzug 934 Eutingen Pforzheim , Nagolo ab 7 .54
wird Zug 16 im Sommer früher gelegt : Altensteig ab
6 .57 Nagold an 748 . ." Es wird nun erneuter dringender Vorstellungen bei der
Reichsbahndirektion bedürfen , um endlich durch Einlegung
eines weiteren Abendzuges Anschluß an den letzten Zug in
der Richtung von Eutingen her zu bekommen und ferner,
die so notwendige Verbindung auf die Mittagszüge in Na¬
gold in der Richtung Eutingen und Pforzheim zu erhalten,
Nagold ab 12 .31 und 1 .51 Uhr.

* Bestätigtwurde die Wahl des Obersekretärs R ö ckl e
in Nagold zum Ortsvorsteher der Gemeinde Gronau,
OA . Marbach.

* In den Ruhestand versetztwurde seinem Ansuchen
entsprechend Hauptlehrer Raff in Ebershardt.

* Schneefall. Der gestrige Sonntag brachte einmal
Schneefall und zwar den ausgiebigsten in diesem Winter.
Von morgens früh bis nachmittags schneite es ununter¬
brochen, so daß schließlich eine schöne Winterlandschaft
hingezaubert war. Nicht nur die Jugend , auch die Erwach¬
senen freuten sich über dieses seltene Ereignis in diesem
Winter. Reichte es bei uns auch nicht zum Rodeln , so
reichte es doch zu Schneeballschlachten, die verschiedentlich
geschlagen wurden . Heute früh trat vorübergehend erneuter
Schneefall ein . — Es scheint also doch noch Winter zu
werden!

* Familienabend . Der Liederkranz hatte seine
Mitglieder gestern in den Sternensaal zu einem Familien¬
abend eingeladen, der sehr gut besucht war und den Mit¬
gliedern einige frohe Stunden verschaffte, entsprechend dem
Wunsche des Vorstandes Wizemann in seinen Begrüßungs¬
worten. Die Streichmusik der Stadtkapelle, die mitwirkte
und den Abend verschönte , eröffnete die Darbietungen des
Abends mit einem flotten Marsch und als der Liederkranz
das lustige Lied „ Ich bin ein fahrender Geselle" gesungen
hatte, war schon Stimmung im Saal . Es folgten noch
einige mit großem Beifall aufgenommene Lieder, die hu¬
moristischen Duette „ Hansjörg auf der Brautschau " und
„Ein gemütliches Kaffeestündchen" , welch ' letzteres einen
sehr ungemütlichen Ausgang nahm . Beide wurden gut
gegeben und viel belacht ; auch das Couple „ Ich Hab zu
viel Angst vor meiner Frau "

. In das Programm waren
auch einige Tänze geflochten , die eine Polonaise einleitete,
die prachtvoll angeführt wurde und Teilnehmer und Zu¬
schauer viel Vergnügen machte. Nach einer kleinen Aus¬
losung ging es zum allgemeinen Tanz über , der den
Familienabend beschloß.

Eine „Anklage gegen die Geistlichkeit ." Landauf , landab,
vonHcrus zu Haus wird gegenwärtig in Hunderttausendennon Exemplaren ein Hetzflugblatt, betitel , „Anklage gegendie Geistlichkeit" , verbreitet . Es handelt sich dabei um einen
planmäßigen Vorstoß der „Ernsten Bibelforscher", einer
durch ihre Aufdringlichkeit bekannten Sekte, die aus Ame¬
rika stammt und von dort aus geleitet wird . Das besagte
Machwerk gibt in stümperhaftem Deutsch einen Vortragwieder , den das Haupt der Sekte bei ihrer größten General¬
versammlung letztes Jahr gehalten hat und ist schon dadurch
gekennzeichnet, daß den Geistlichen die Hauptschuld für den
gegenwärtigen beklagenswerten Zustand der Welt zuge¬
schrieben wird ; u . a . wird behauptet , sie Hütten sich mit den
Geldfürsten und Profitmachern verbündet um das Volk zuunterdrücken , sie hätten den Völkerbund , der zum Reiche des
Teufels gerechnet wird , für „den politischen Ausdruck des
Reiches Gottes auf Erden " erklärt ; zugleich sollen sie aber
doch die Wortführer des Militarismus und des Krieges sein.Als geradezu ungeheuerliche Verleumdung muß auf deut¬
schem Boden die Behauptung wirken, die Geistlichen hättenin verschiedenen kriegführenden Staaten ihre Kirche zu Re-
Rekrutierungsstationen gemacht und schmutzigen Gewinn als
Schandlohn für ihre Dienstleistungen beim Anwerben jun¬
ger Männer für den Krieg angenommen . Während den
Geistlichen vorgeworfen wird , sie hielten das Volk aus
Selbstsucht in Unwissenheit über die Bibel , gipfelt auch die¬
ses Flugblatt der „Ernsten Bibelforscher" in der markt¬
schreierischen Prophezeihung : „Millionen jetzt auf Erden
lebender Menschen werden niemals sterben"

. Bekanntlich
ssH im laufenden Jahr 1928 des mesfianifche Reich anbre¬
chen, in dem diese Prophezeihung sich erfüllt , nachdem sie im
^ ahre 1914 fehlgeschlagen hat . Es genügt , diese Dinge nied¬
riger zu hängen ; weiteste Kreise unserer Bevölkerung wer¬den sichs aufs entschiedenste verbitten , durch solch groben Un¬
fug von anmaßender amerikanischer Aufmachung belästigt zuWerden , auch wenn hiebei angeblich „der Same der Verhei¬
ßung gegen den Samen der Schlange" kämpft.

— Zu den Aufwertungsfragen . Nachdem der neue Neichs-mg einen besonderen Ausschuß zur Beratung der Aufwer¬
tungsfragen gebildet hat - hat sich der Präsident des Deut»

Evang . Kirchenausschusses D. Dr . Kapler erneut ann Reichstag mit einer Eingabe gewendet. Darin ist zu¬nächst darauf hiugewiesen, daß die evang . Landeskirchenund die Mehrzahl ihrer Gemeinden vor dem Krieg ihr
upitalvermögen in den als mündelsicher bezeichneten An-

WYen und in Hypotheken angelegt hatten , daß durch die
mtwertung dieser Vermögensanlagen ihr wirtschaftlicheregand schwer betroffen ist. Dadurch ist es unmöglich ge»

heute so dringend notwendige Liebestätigkeit
v . buchend durchzufllhren; die kirchlichen Stiftungen und

Lrebeswerke der Inneren Mission haben auch vieftm^

terielle Hilfe gewährt . — Weiterhin wird in der Eingabe
betont , daß es sich bei der Aufwertung um eine elementare
Forderung der Gerechtigkeit handelt . Viele Volksgenossen,
die vielfach zur Vermögensanlage in mündelsicheren Pa¬
pieren genötigt waren , verloren durch die Entwertung
nicht allein ihr materielles Gut , sondern auch ihr Ver¬
trauen zur staatlichen Gerechtigkeit und zur Sicherheit des
Gemeinwesens. Dieses wicderherzustellen hält die evang.
Kirche wegen ihrer durch die Ta - bezeugten Einstellung zuw
Staate für eine dringende Pflicht des Staates . Durch die
3. Steuernotverordnung sind die einander entgegenstehen¬
den Interessen der Gläubiger und Schuldner nicht in ge¬
rechter Weise ausgeglichen. Das Evang . Kirchenvolk er¬
wartet eine wesentliche Umgestaltung dieser Verordnung.
Den notleidenden Bevölkerungskreisen, sowie den Kirchen

^ und den Liebeswerken muß geholfen werden , soweit es die
i Lage des Staates und der Wirtschaft irgend zuläkt.
! — Landwirtschaftliche Kredite . Die Deutsche Rentenbank
i teilt mit : Zur Verbilligung der landwirtschaftlichen Pro-
!, duktion hat der Verwaltungsrat der Deutschen Rentenbank'

beschlossen, eine Ermäßigung der Zinssätze eintreten zu las-
s sen . Die Deutsche Rentenbank gibt ihre Gelder an die Kre-
? ditvermittler nunmehr zu Bedingungen , die es dem letzten
; Geldgeber ermöglichen , alle von der Deutschen Rentenbank
s herrühenden Kredite zu 12 Prozent an die Landwirtschaft zn
. leiten . Dieser Veschlutz tritt , wie der Nachrichtendienst er-
! klärend hinzufügt , sofort in Kraft . Der Zinssatz von 12
s Prozent ist als Höchstsatz aufzufassen und eine Ermäßigung
j unter diesem Satz möglich.
! Nagold , 21 . Febr. (Vom Rathaus .) In der letzten'
s Gemeindcratssitzung vom 18 . Februar ist von interessierter
! Seite beantragt worden, den seit 20 Jahren bestehenden
! S ch l a ch r h a u s z w a n g für H a u s s ch l a ch t un g en
i von Schweinen aufzuheben. Abgesehen davon , daß von den

zuständigen Behörden eins Aenderung der Polizeivorschrift
! nicht genehmigt würde , ist der Schlachthauszwang nach ß 3
! der Ministerialverfüchmg vom 1 . Februar 1903 , betr . den
I Verkehr mit Schlachtvieh und Fleisch , an öffentlichen Schlacht-
, Häusern auch für Hausschlachtungen gesetzlich vorgeschrieben.
! Der Schlachihauszwang beruht also auf Gesetz und nur
! die nähere Durchführung ist der ortspolizeilichen Vorschrift
r Vorbehalten. Es wäre also ein Irrtum , wenn angenommen
- würde, der Schlachthauszwang wäre aus das Betreiben der

Metzgerinnung zurückzuführen . Nach lebhafter Debatte
! wird vom Gemeinderat von dieser Sachlage Kenntnis ge-
! nommen und zur Tagesordnung übergegangen . Wer der

Vorschrift znividerhandelt , macht sich nach wie vor straf¬bar. — Die Schreinerinnung des Bezirks Nagold will in
der Sommervakanz eine M ö b e l au s fl e l l u n g größerenStils veranstalten und bat hiezu um Ueberlassung der
Räume des Gewerbeschulhauses. Dem wird entsprochenund diese löbliche Absicht auch von der Stadtverwaltung
begrüßt und unterstützt. Dabei wird als selbstverständlichdavon ausgegangen , daß sämtliche Geschäfte am Platz sich
beteiligen können . — Dem Geflügelzuchtoerein Nagold wurde
zu seiner Geflügel - und Kaninchenausstellung am 1 . Märzein Beitrag von 50 Mk . verwilligt . — Von dem BerichtdesOberamtsbauinwartsüberden Stand der Obstbaumpflanz¬
ungen wird mit Interesse Kenntnis genommen. Zur Durch¬
führung gründlicher Schädlingsbekämpfung empfiehlt der
Oberamtsbnumwart die Anschaffung einer größerenBaum - ,spritz e . Dadurch könnte der Kalkanstrich fortfallen,wodurch allein schon die Kosten einer Spritze gedeckt würden.
Auch könnten auf Wunsch Privatbäume durch den Feld¬
schützen bespritzt werden. Die Anschaffung einer fahrbaren
Spritze mit 100 Liter Inhalt wird genehmigt und die
Kosten mit etwa 160 Mk . auf den Etat 1925 übernommen.

Pfalzgrafenweiler, 22 . Febr. (Interessanter Vortrag.)
Letzten Samstag Abend hielt Herr Doktor Scheuffele- Odessaden Mitgliedern des Bezirkslehrervereins und Schwarzwald - i
vercms Pfalzgrafenweiler Vortrag über „ Meine Heimat am
schwarzen Meer — deutsche Bauern und Siedlungen da-
selbst "

. Anhand zahlreicher Kartenskizzen schilderte er den s
geschichtlichen Werdegang des Volkes und die geographische !
Eigenheit des Landes . Zahlreiche prächtige Lichtbilder zeig - .ten die unbegrenzte Fruchtbarkeit und wirtschaftliche Eig¬
nung des Bodens als Rohstoffquelle, ferner die zweckmäßige !
Anlage der Siedlungen in der Landschaft. „ Das Land ist !
schön und gütig wie der Himmel , doch die's bebauen, sie
genießen nicht den Segen , den sie pflanzen .

" Eine uto-
pistische Staatsform will alles mechanisch gleichmachen und
zerstört darum jedes aufbauende Interesse. Die physischeund psychische Ungleichheit der menschlichen Statur arbeitet
organisch dem Gleichheitsstaat entgegen, die Ungleichheitder Dinge ebenso . Furchtbar wütet die Tscheka gegen Le- !
ben und Eigentum der vormals fleißigen, nun passiv-ressi-
stenten deutschstämmigen Bewohner . Die Viehherden der
Kolonisten werden weggetrieben, die Pferde gestohlen, die
Getreidevorräte aus Wagen geladen, wiederum zwecklos
versät, die landwirtschaftlichen Maschinen mit Handgranaten
zusammengeworfen. Stur das Wunder kann die Bewohner
selbst vom Tode retten. Unter dem vielgeschmähten zaristi¬
schen System ein Paradies darstellend, ruht das Land nununter ungewissem Schicksal . Ein Feuer lodert aber immerim Herzen der Unentwegten : Die Liebe zum Deutschtumund das Gefühl nationaler Zusammengehörigkeit . Man
hofft auf ein neues Morgenrot. Die Wrangelarmee konntees leider nicht bringen . Warnungssignale für die Sowjet¬
regierung sind da : Unhaltbarkeit der rücksichtslosen Dikta¬tur über regionale Völker, Versklavung, Verarmung der¬
selben , vorgeschrittene Verarmung des Staates , Hunger,
Krankheit, Hinmordüng der Intelligenz. Die Zeit der na¬tionalen Einigung und Unabhängigkeit muß kommen . Der
Neckar - Donaukanal wird dann gebaut sein und die sich kul¬
turell und wirtschaftlichergänzenden Länder Deutschland und
Ukraine nahe bringen zum Seegen beider ! Lebhafter Bei¬
fall lohnte die ruhig -sachlichen und erschöpfenden Gedanken¬
reihen des Vortragenden , der es verstand durch eingefloch-

tene Anekdoten Abwechslung zu bringen . Mögestein Wunsch,als organisierender Kolonisator seiner Heimat bald dienen
zu können seinem Wahlspruch gemäß : „ Dem Deutschtum treu"
in Erfüllung gehen ! Br.

Stuttgart , 21 . Febr . (Zur Festnahme bayerischer kommu¬
nistischer Landtagsabgcordneter .) Das Polizeipräsidium teilt
mit : „Mehrfach ist die Nachricht durch die Presse gegangen,
die bayerischen Landtagsabgeordneten Schlaffer und Eötz,
die am letzten Montag nebst einer größeren Anzahl anderer
Kommunisten von der Stuttgarter Polizei festgenommen
worden sind und gegen die vom Amtsgericht Haftbefehl we¬
gen Vorbereitung des Hochverrats und Zuwiderhandlung
gegen das Republikschutzgesetz erlassen wurde , seien wieder
auf freien Fuß gesetzt worden und nach München zurück¬
gekehrt; der bayerische Landtag habe beschlossen , ihre Frei¬
lassung zu verlangen . Dies ist unzutreffend . Beide Abge¬
ordnete befinden sich nach wie vor in Untersuchungshaft . Der
Geschäfts - dnungsausschuß des bayerischen Landtages hat,
nachdem ihm das erforderliche Material zugänglich gemacht
worden ist, bei einer wiederholten Beratung beschlossen , den
Antrag auf Haftentlassung der beiden genannten Abgeord¬neten abzulehnen . Der Beschluß des Plenums des bayeri¬
schen Landtages steht noch aus .

"
Schwenningen, 21 . Febr . (Ein ungetreuer Beamter .) Der

frühere Wohnungsbeamte von hier , Ernst Mössinger, wurde
vom Schöffengericht Rottweil wegen Amtsunterschlagung
zn 1 Jahr Gefängnis verurteilt.

Schwenningen , 21 . Febr . (Aus der Uhrenindustrie .) Das
Tarifabkommen in der Uhrenindustrie ist von den Unterueh-
merorganisationen gekündigt worden

Tübingen , 21 . Febr . (Hinrichtung .) Die durch Urteil des
Schwurgerichts Tübingen vom 24 . Oktober 1924 gegen den
Arbeiter Karl Neef von Vieringen OA . Horb wegen eines
Verbrechens des Mordes an der Rosa Bayer erkannte To»
desftrafe ist heute durch Enthauptung vollzogen worden. Di«
Hinrichtung fand morgens sieben Uhr im Hofe des Landge»
richts statt . Nachdem die Armesünderglocke auf dem Rat»
Haus geläutet hatte , wurde Neef vorgeführt . Staatsanwalt
Frhr . von Eültlingen erklärte dem Neef, daß das gegen ihm
ausgesprochene Urteil vollstreckt werde, ließ dann das Urteil
verkünden und fügte hinzu , daß der Staatspräsident von de«
eingereichten Gnadengesuch keinen Gebrauch gemacht Hat-
Daun sagte er : Ich übergebe hiermit Karl Rees dem Scharf¬
richter zum Richten vom Leben zum Tode. Neef knickte zu¬
sammen, wurde aber sofort zum Schaffot geführt , nachdem
der kath. Stadtpfarrer Menz ein Gebet gesprochen und Rees
die Hände gefaltet hatte . Der Hinrichtungsakt nahm nur
ganz kurze Zeit in Anspruch . Nach der Hinrichtung sprach

-Stadtpfarrer Menz nochmal ein Gebet.
Ulm, 21 . Febr . (Selbstmord auf offener Straße .) Freitag

Vormittag zwischen 11 und 12 Uhr entleibte sich in der
Nebengasse ein Reichswehrsoldat durch einen Schutz M di«
Schläfe. — . "

Nachrichten aus aller Welt
Spense für Dortmund . Die Stadtverordneten in Dres¬

den bewilligten nach einer eindrucksvollen Tranerknndge-
bung für die Opfer des Dortmunder Grubenunglücks 50 000
Mark für die Hinterbliebenen der Verunglückten.

Belgische Schandurteile . Das Kriegsgericht in Gent ver¬
urteilte folgende Deutsche in Abwesenheit : den Major vou
Sommerfeld znm Tode, sowie den Soldaten Masseveld, den
Eisenbahnbeamten Karl Klausa , den Landjäger Fritz
Schwede , den Hauptmann Hanck und den Berliner Richter
Georg Easner zu lebenslänglicher Zwangsarbeit.

Amerikas Zeppelinentschädigung. Das Budgetbüro emp¬
fahl dem Kongreß , den der Zeppelingesellschaft geschuldeten
Betrag von 187 000 Dollar zu zahlen . Die Summe setzt
sich zusammen aus 37 000 Dollar für Ersatzteile füer di«
„Los Angeles" und 150 000 Dollar für die dreimonatliche
Unterweisung der amerikanischen Mannschaft - - ""

Mord . Der in Hindenburg (Oberschlesien ) wohnende
Grubenarbeiter Bernhard ermordete seine Frau und de«
Quartierburschen Jarosch . Die beiden unterhielten ein Lie»
besverhältnis . Nach der Tat stellte sich der Doppelmorder
selbst der Polizei . ' --

Todesurteil in Natibsr . Das Schwurgericht verurteilt
heute den 38jährigen Landwirt Richard Starwas aus Kal»
daun wegen Brudermords zum Tot« . Am frühen Morgen
des 16. Januar 1924 erschlug der Angeklagte seinen Bruder
Joseph , als dieser in den Stall trat , mit einer Axt und spal¬
tete ihm den Schädel.

Flettnerruder und Nheinschiffahrt. Das Flettnerruder ist
nun erstmals auf zwei neuen .Schiffen, die auf dem Rhein
und Main verkehren, eingebaut und in Gebrauch genommen
worden . Die Probefahrten der Schiffe mit dem neuen Ru¬
der haben die bisherigen sehr günstigen Erfahrungen der
Binnenschiffahrt mit diesem Ruder erneut glänzend bestä¬
tigt . Infolge der Leichtigkeit der Handhabung des Ruders
vermochte ein alter Schiffsveteran dasselbe ganz allein zu
führen.

Der belgische Dampfer „Aseator"
, der mit einer Ladung

kentert . Die Besatzung wurde durch den französischen Damp¬
fer „El Kantara " gerettet und in Bordeaux gelandet . Lu¬
ter der Besatzung befinden sich auch vier Deutsche.

Tschechische Rüstungen . Die Regierung bereitet einen
Gesetzentwurf über die militärische Erziehung der Jugend
und der Bürgerschaft vor . Auch sollen Maßnahmen getrof¬
fen werden, die Bereitschaft der Staatsbürger zum Zwecke
der Verteidigung zu erweitern und zu verstärken.

Hoffnungsvolle Jugend . In Günzburg stahl ein lOfab»
riger Landwirtssohn in der Schule seinem Lehrer nach und
nach 150 -4t aus der Brieftasche, die der Lehrer in seinem
Rock stecken hatte . Die Diebstähle wurden in der Weise aus¬
geführt , daß der Junge in der Vesperpause in das Schul»lokal ging, wo der Lehrer seinen Rock hängen hatte . Ein
Geschäftsmann aus Günzburg , der dem Jungen das Geld
aufbewahrte , wurde wegen Hehlerei Mi Anzeige gebracht.



Weibliche Offiziere im türkischen Heer. Während des

Krieges und auch in der russischen Revolution kam es wohl

vor , daß Frauen Soldaten wurden . Das Kriegsende hat

den Frauen in vielen Ländern gleiche politische Rechte wie

den Männern beschert . Aber in keinem Lande ist diese

Neuerung so kratz ausgeschlagen wie in der Türkei . Hier ha¬

ben die Frauen nicht nur gleiche Rechte, sondern auch gleiche

Pflichten . Die Emanzipation der Frau ist also in der Tür¬

kei einen gewaltigen Schritt weitergegangen , als in den

westlicheren Ländern . In der Türkei sind alle Bürger , die

die Volljährigkeit erlangt haben , vor dem Gesetz gleich uns

erfreuen sich der gleichen Rechte ohne Unterschied des Ge¬

schlechtes oder der Religion . Gleiche Pflichten haben die

Türken , weil die Türkinnen auch in des türkische Heer ein-

treten . Es befindet sich heute eine große Zahl von Frauen
im Heer . Das aber ist nicht alles , denn die militärischen

Beförderungen gelten genau so für Frauen wie für Männer.

Darum ist heute lt . Frankfurter Zeitung , das türkische Heer
das einzige der Welt , das sich rühmen kann, zwei weibliche

Oberste und etwa hundert weibliche Offiziere geringeren

Ranges zu besitzen.

Hirschjagd mit Bomben . An die Verwilderung während
des Krieges , als verbrecherische Gesellen mit Handgranaten

auf Fischfang gingen , erinnert ein Bericht aus dem 18 . Jahr¬

hundert , den die „Gartenlaube " in Heft 41 mitteilt . Da¬

mals war es an Fürstenhöfen üblich, wahre Metzelei« : unter

den Tieren des Waldes anzurichten . Die Rudel wurden in

Gehege zusammengetrieben , um dann von der Jagdgesell¬
schaft bei lustiger Musik abgeknallt zu werden . Besonders
toll ging es bei den sogenannten Wasserjagden zu . Rehe uno

Hirsche wurden in Seen und Flüsse gehetzt und von Prunk¬
galeeren aus unter frohem Halali abgeschossen oder sogar
mit Bomben totgeworfen . Dieser Barbarei , die aus Spa¬
nien zuerst an den Wiener Kaiserhof gekommen zu sein

scheint , machte die Aufklärung des späteren 18 . Jahrhun¬
derts ein Ende.

Irrlichter durch Bakterien erzeugt ? Die wissenschaftliche
Erforschung des Irrlicht befindet sich noch in den Kinder¬

schuhen . Durch Rückgang des Sumpfgeländes in den Küsten¬
ländern wird diese seltsame Erscheinung immer seltener , und

es gibt nur wenig Leute , denen eine einwandfreie Beobach¬
tung gelungen ist . Bisher vertrat man die Auffassung , daß
Irrlichter durch Selbstentzündung von Sumpfgasen ent¬

stehen. Sie brennen geruchlos, während das einzig für
Selbstentzündung in Frage kommende Phosvor -Wasserstoff«
gas scharf nach Knoblauch riecht . Wie in Heft 41 der Gar¬
tenlaube mitgeteilt wird , macht neuerdings Brandt Bakte¬
rien für die Entstehung der Irrlichter verantwortlich . So¬
bald sie mit dem Sauerstoff der Luft in Berührung kommen,

beuchten sie in der den Irrlichtern eigentümlichen Weise auf.

i Unsere Zeitung bestellen!
! Handel und Verkehr
i Wirtschaft
- GrobvandrISinder . Die auf den Stichtag des 18. Februar ISA
> berechnete Grokchanöelsiüdarziffcr des Statistischen Neichsamts nt mir
, 136,1 Prozent unverändert geblieben . Die Indexziffer für Lebens«
i mittel lautete 134,8 gegen 134,8 und diejenige der Jndustrtestoffe 189 .1

gegen 189,2. — Auch die Reichsindexzisfcr für die Lebenshaltungs¬
kosten ist für Mittwoch , den 18 . Februar mit 128,2 gegenüber der
Vorwoche unverändert geblieben.

Der Außenhandel Frankreich -Deutschland 1924. In Anbetracht
der sich immer schwieriger gestaltenden Wirtschaftsverhandlungen mit
Frankreich sind die Zahlen des Handels zwischen den beiden Ländern
im Jahre 1924 von besonderem Interesse . Nach einer Wolff -Meldung
beträgt der Wert der von Deutschland nach Frankreich importierte»
Ware einer in Paris veröffentlichten Statistik zufolge 2,918 Militari ».
Franken , was gegenüber 1923 eine steigerung um 92 Prozent aus¬
macht. Der Wert der von Frankreich nach Deutschland in demselben
Jahre ausgeführten Waren betrügt 3773 Millionen Franken , was
einer Steigerung um 280 Prozent entspricht. Diese Zahlen zeigen un¬
schwer , wo das gröbere Interesse an dem Zustandekommen eines
Handelsvertrags liegt . Hoffentlich gebt ein entsprechendes entgegen»
kommen mit dem Interesse alsbald gleichen Schritt.

Schillingrechnung in Oesterreich. Ab 1. März wirb in Oesterreich
allgemein die Schillingrechnuna eingeführt . Ein Schilling zu 109
Groschen ist 19 900 österreichische Kronen . Bon diesem Tage an habe»
Postanweisungen , Postausträge usw . nach Oesterreich auf Schilling
und Groschen zu lauten . Meistbetrag für Postanweisungen ist 1009
Schilling , für Postausträge 290. Bruchteile eines Groschens sind un¬
zulässig. Ferner werden ab 1 . März auch die Nachnahmen auf Post¬
pakete und Postsrachtstücke aus Oesterreich nach Deutschland in Schil¬
ling und Groschen angegeben . Meistbetrag 1000 Schilling.

Börse
Berliner Börse vom 21. Febr . Die durch den Rücktritt des Kabinetts

' Marx in den Bordergrund getrctcncunsichere politische Lage blieb aus
! die Kursgestaltung an der Börse so aut wie einflusslos , weil die Geld-

Marktlage , worin für die Börse der Schwerpunkt liegt , infolge der
j Zinsberabsetznng der Rentcnbank für die von ihr ausgeliehenen Gel¬

der hoffnungsvoller beurteilt wird . Es scheint überhaupt , als ob die
c Ultimoversorgung in der Hauptsache bereits beendet ist . Bet unver --

minderter Geschäftsftille zeigte die Börse daher Widerstandskraft bei
geringen Kursänderungen nach oben und unten . Nur für einige we-

: nigc Papiere gingen diese über 1 Prozent hinaus . Am Ncntenmarkt
zeigten Kriegsanleihe eine leichte Erhöhung . Die Geldsätze sind unver-

j ändert geblieben.
t Stuttgarter Börse vom 21. Febr . Bei unveränderter Gcschäftsstille
I schloß die Woche zu behaupteten Kursen . Die Umsätze waren äußerst
! gering und bei vielen Werten kam überhaupt Hein Abschluß zustande,
! die Kurse sind somit vielfach rein nominell.
s Fraukfurter Börse vom 21 . Febr . Die Börse stand auch am Wochen»
! schlutz im Zeichen grober Lustlosigkeit. Das Geschäft liegt völlig dar-
j nieder , da Anregungen irgend einer Art ausbleiben . Neue verstim»
j mende Momente traten nicht zutage , doch blieb die Tendenz unsicher
- und schwankend. Die Kurse waren allgemein gehalten , die Kurs-
i schwankungcn äußerst gering.

, Getreide
» Maunheimer Produktenbörse vom 19. Februar . Die Kurse ver»
! stehen sich ver 190 Kilogramm netto waggonfrei Mannheim ohne Sack»
; Weizen Inland 28,8—26, Ausland 32—35, Roggen Inland 25—26»
! Ausland 26,5 , Braugerste 29 .50—82 .50, Mais gelb (mit Sacks 22,69,
? deutscher Hafer 18—21, Weizenmehl , spezial null 42—44, Roggenmebl
> L6—39 : Weisenkleie 14—15 : Tendenz: ruüia.
! Wein
j Weiuversteigerung in Erlcnbach . Bet zahlreichem Besuch wurden
! für Rotwein 100—114 Mark , für Rißling 100—111 Mark , Weißwein
! 99— 110 Mark erlöst . Da die Weine von sehr guter Qualität waren.
- wurde fast alles verkauft . Die Genossenschaft hatte keine »ri?
» Versteigerung gebracht.

Neuweiler.

Holz.
* Freudenstadt , 18 . Febr. Bei dem letzten Nadel¬

stammholzverkauf der Stadtgemeinde wurde bei einem Ge-
samtausgebot von 20 822 Mk . ein Gesamterlös von 27 068
Mk . gleich 131 Prozent der Landesgrundpreise erzielt . Zum
Verkauf gelangten 880 Fm . Lang - und Sägholz.

Liegenschaften.
Nagold , 21 . Februar . (Besitzwechsel .) Der Hausanteil

der Zigarrenhandlung Eugen Merkt hier, Marktstraße,
gegenüber Berg und Schmid , ging am 18 . ds . Mts . durch
Kauf zum Preise von 9100 Mk . an Hugo Monaunt
Installateur hier, über.

Letzte Nachrichten»
Wahlen in Thüringen

WTB . Berlin . 23 . Febr. Die Gemeinde- und Kreis¬
tagswahlen , die am gestrigen Sonntag im Lande Thüringen
stattfanden , haben einen ruhigen Verlauf genommen.

Politische Durchsuchungen in Marseille.
WTB . Marseille , 22 . Febr. Gestern abend fanden in

! allen Stadtteilen umfangreiche politische Durchsuchungen
statt. Etwa 49 Personen wurden wegen verbotenen Waffen¬
besitzes festgenommen . Ferner rund 300, die keine Aus - !
weispapiere hatten.

Amerika und der Weltkrieg.
WTB . New-Pork » 22 . Febr. Der Senat nahm einen

Antrag des Senators Owen an, wodurch das Archiv des
Kongresses angewiesen wird , eine unparteiische Zusammen¬
stellung des Tatsachenmaterials zur Frage der Ursachen des
Weltkrieges vorzubereiten.

Bon einer Lawine verschüttet.
WTB . Berlin , 22 . Februar. Bei Landeck in Tirol

wurden 4 Touristen auf einer Skifahrt von einer Lawine
verschüttet. Einer konnte sich retten . Die drei übrigen er¬
stickten.
Eine Partei für Handwerk , Handel und Gewerbe.

WTB . Berlin , 22 . Februar. Wie das „Berliner
„ Tageblatt" berichtet, beschlossen die Anhänger der Wirt¬
schaftspartei die Gründung einer eigenen Partei für Hand¬
werk, Handel und Gewerbe.

Hamburg , 22 . Febr. (Vom Fußballsport.) Vor über
25000 Zuschauern fand der Endkampf um den Pokal des
deutschen Fußballbundes zwischen Nord - und Süddeutsch¬
land statt . Er endete mit 2 : 1 für die Norddeutschen.
Die Norddeutschen spielten bis Halbzeit mit 11 , nach
Halbzeit mit 10 Mann.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Laut,
Druck und Verlag der W . Rieker '

fchen Buchdruckerei , Altenfteiz.
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Altensteig.

LlntrazitKohlen,
Antrazit -Eiform-

Brikett , Ruhrbrech-
koks,Schmiedekohle«
sowie rheinische Krairrr-
kohien-Krikett „Union" »

sind auf Lager und können jederzeit abgeholt «»
oder franko Haus geliefert werden von »»

Aug. Schaal, Z!
Kohlenhandlung.

Am Dienstag (Matthäus¬
feiertag)

Hunde- «nd
Taubenbörfe

im Gasthaus z. Krone.

Gefunden
wurden zwei Ketten.

Eigentumsansprüche an
GemeindepflegerKalmbach,
Egenhausen.

Einen eleganten

Herren-
schlitten

komplett, mit Lederpolsterung
und Pelzdecke , verkauft sehr
billig

. Fritz Bühler jr.
Altensteig.

Martinsmoos.
Eine schöne, 33 Wochen

trächtige

««

» »

» »
» »
« »

» »

eine junge, schwere

Nutz- «nd
Schaffkuh

sowie ein ^/« jährigrs

Rind
verkaufen

Jakob Kübler
und Heinrich Gabel.

esangb
für Konfirmanden empfiehlt
in großer , schöner Auswahl

W. Riekersche B
Ein Paar stärkere

Ich»
Mtine^
verkauft

Georg Zoller,
Ettmannsweiler.

Martinsmoos.
Eine noch guterhaltene

mit 25 gm Bodenfläche,
hat entbehrtichkeitshalber zu
verkaufen

Georg Ruß.

Ich suche für meinen
Haushalt älteres , tüchtiges

das etwas kochen kann.
i Lisel Adolfs . Calw.

Altensteig.
- Einige dieses Jahr der Schule entlassene

Jungen
finden nach Ostern in verschiedenen Abteilungen mei¬
ner Besteckfabrik Lehrstelle.

Anmeldungen sind alsbald erwünscht.

Otto Kaltenbach,
Hohenbergstraße.

Ueber alles Wichtige
orientiert Sie die Schwarzwälder Tageszei¬
tung „Aus den Tannen " . Bestellen Sie

diese sofort für den kommenden Monat!
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